Die Zettung und Probinziat- 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. d 
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verleihen. 1 jädten 


ae Prozenkſatz vom ſteuerbaren Ertrage als die ſteuerg ichtige 
4 Brundftüde des platten Landes veranlagt find, wird die Grundſtener d. 
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1) © r Flächeninhalt aller zu einer Stadt und deren Gemarkung ge 
Gagen indwirſhſchaftlich benutzten Grundſtücke, einſchließlich der fe 
een, wird. unter. Benutzung aller zu beſchaffenden e fe 
re Ce rrwgleit ermittelt und in ſeiue⸗ Geſedemtheit wit dem nich §. 5 

zu 2 feſtzuſtellenden durchſchnittlichen Steuerſag für den Morgen Desjeni- 
gen Kreiſes belegt, zu welchem die betreffende Stadt gehört oder innerhalb 
deſſen fie, ohne dem Kreisperbande anzugehören, belegen iſt. 
Die Vertheilung des ſich hiernach ergebenden Geſamintſteuer⸗Betrags 
auf die einzelnen der gedachten ee en „AITOIAE demnãachſt 
mit Rückſicht auf die Größe und Güte des Bodens nach überſchläglichen 
/JJJJJVVVVVVVJ re id 
ie zu den fädtifcgen Wohnhaͤuſern gehört in 8 "ingleichen die 

a 


u 

bracht werden. N 2 WRSTTBI . 

Bei Feſtſtellung des Gefammtfläheninpalts der hierher gehörigen 
Grundſtücke gelten hinſichtlich ſolcher Grundſtücke, welche zur Holzkult 
dienen oder nur dazu geeignet find, ſo wie derer, welche ſich als ertraglot 

darſtellen, einſchlleßlich der gewöhnlich mit Waſſer bedeckten Flachen, die im 
8. 5 gegebenen Beſtimmungen. FF a 

2 Die mit Gebäuden beſezten Grundflächen in den Städten neh 
ven zu dieſen Gebäuden gehörigen Hofräumen unterliegen mit Ausnahme 
der zu 6 dieſes Paragraphen gedachten einer beſonderen Beſteuerung nicht; 
die erfleren werden jedoch ſämmtlich W Ausführung der Beſtimmungen 
zu 3 bis 6 nach Maßgabe ihres Flächenſthalts mit demzenigen Stenerbe⸗ 
träge veranſchlagt, welcher nach der Bestimmung zu 1 dem beſten Acker ⸗ 
lande in der Gemeinde auferlegt wird. and nal 

3) Für die ſtädtiſchen Wohnhäuſer iſt der mittlere jährliche ME 
werth nach den innerhalb der letzten 10 Jahre bekannt gewordenen Mieths⸗ 
ſätzen zu ermitteln und don der Halfte dieſes Miethswerthes der Betrag 
don 11% pCt. als Grundftener in Anſatz zu beingen. Doch darf die hier ⸗ 
nach feſtzuſtellende Grundſtener niemals geringer fein, als 

a) wenn das Gebäude nur ein Erdgeſchoß hat, doppelt ſo hoch, 
b) wenn das Gebäude außerdem noch ein Stockwerk hat, dreimal fo 

och, und Fee 7 5 PT 
c 1 ſolches noch mehr Stockwerke hat, viermal ſo hoch, a 
wie der fur die Grundfläche des Gebäudes nach der Beſtimmung zu 2 
veranschlagte Steuerbetrag. 8 7% % 

Der im Sache oder bei flachen Dächern zunächſt unter dem Dachte 
befindliche Raum wird, wie derſelbe auch beſchaffen fein mag, niemals als 
ein Stockwerk angerechnet. . ö 

4) Eben ſo, wie die Wohnhäuſer, werden zur Grundſteuer veranlagt; 
Schauſpiel⸗, Ball-, Bade⸗ und Geſellſchaftshäuſer, Kauf- und Kramkiden, 


ſouveranen Volkes und ohnmächtiger Fürſten. Sie weiſen auf Frankrei 
hin, auf Amerika und Un ohne Ende: Nach Wesel ee mit 
Deutſchland zugeſchnitten werven! Bleibt uns mit Frankreich zu Haufe. 
Kennt ihr die franzöſiſchen Zuffänve? Habt ihr nicht 91 den Er⸗ 
fahrungen, die Frankreich bringt? Daß in Frankreich am allerwenigſlen 
die Republik haltbar iſt, haben Wat ad wiſſen die Franzoſen ſelbſt, ge⸗ 
ſtehen es ein, daß fie viel zu unrußſg und wetterwendiſch find, um irgend 
eine Verfaſſung zu halten. Darum werden fie noch oft Thronumwerfen 
ſpielen, wenn ihnen ein König oder Kaiſer gegeben wird. Das König ⸗ 
thum kaun dort ſich eben fo wenig halten. Frankreich it für Jahrhun⸗ 
derte verloren, weil es zu a ee Elemente enthält, die es nicht 
e 
Des wiederherſtellen, in Ordnung bringen. 5 eich iſt wie 
Aalen auf dem Weg nach ö. it, bringen Frantteſch iſt wie 

Gott gebe, daß der deuͤtſche Reichstag kein polniſcher wieder wird, 
wie wir ihn in dem ee 60 1 1 5 1848 zu Franlfurt hatten. 
Mögen dahin Männer gehen, welche im deutſchen Intereſſe alle Intereſſen 
Preußens zu vertreten wiſſen! Unſere Wünſche in dieſer Beziehung haben 
wir ſchon früher oft kund egeben, wir brauchen ſie nicht zu ider 
Feind jeder Coterie und Wahlmacherei, die, da nur eine Parkei wählt, 
ganz überflüſſig iſt, wollen wir vie freie Ueberzeugung jedes Einzelnen ge⸗ 
wahrt wiſſen. Wir haben oft genug gewählt, ohne die zu kennen, die wir 
wählten, aus Rückſichten, aus Klugheit. Jetzt falle jede Rückſicht weg. 
Es gelte nur der Mann und dag Vertrauen jedes Wählers zu dieſem 
Manne. Schickt einen Mann nach Erfurt, ein Mann wird auch ein 
Deutſcher von ächtem Schrot und Korn ſein, wird auch ſein engeres Va⸗ 
terland, Preußen, würdig zu vertreten wiſſen. 

Die heutigen Wahlen der Wahlmänner werden vorausſichtlich ſchnell 

bewerkſtelligt ſein, da die Zahl der Urwähler bedeutend verringert iſt gegen 
die früheren Wahlen. Ueber den von Stettin und dem Greifenhagener Ye 1 9 5 A 
Kreiſe abzuſendenden Deputirten möchte man ſich nicht ſo leicht einigen kön⸗ 5) Ziegel- und Kalkbrengereſen, Hammer und Hüttenwerke, Schmie⸗ 
nen. Die Namen, welche man ſo gern in den Vordergrund ſtellt, wöchten den ald Swinet;öfen, Waſßer und Winpmählen und alle e 
vielleicht am wenigſten den gerechteſten Auſprüchen, die man für Erfurt zu | Merkjtätien oder zum Betriebe don Fabriten und Manufakturen eingerich⸗ 


Remiſen, Scheuern und Ställe, die nicht blos zum Betriebe det Landwirte 
ſchaft beſtimmt find; endlich Werkffätten und Fabrikräume, welche ſich 
in Wobußäuſern oder den damit zuſammenhängenden Nebengebäuden be⸗ 
finden. ; 


machen hat, entſprechenz und die, welche vielleicht am geeiguletſten wären, | teten Gebäude find zwar ebenfalls nach der Leſummung zu 3 zur Grund⸗ 
werden nur von Wenigen genannt, und Bedenken gedügert, die maß ber ſtener heranzuziehen; ſedoch darf ver für ſolche Gebe ade iu Anſatz zu brin- 
jenen Oftgenannten ganz aus den Augen läßt! Wir wiederholen es, es iſt gende Steuerbetrag, je nachdem ein, zwei oder drei und mehr Stockwerk 
nicht das Standesintereſſe, auch nicht allein das preußiſche, es iſt dag vorhanden find, beziebungswweiſe den dler⸗, ſehs oder achtfachen Betrag 
deutſche Jntereſſe, das auf dem Reichstage vertrelen werden ſoll; darum des für die Grundfläche nach der Beſtimmüng zu 2 veranſchlagten Stunt 
muß gewählt werden ein deutſcher Charakter, der weiß, wäs er will, und | betrages nicht überſteigen, wobei wegen des Dachtaumes auch hier dis Be⸗ 
der feſtſteht. ſtimmußg zu 3 Anwendung findet, 


Obſt⸗ und Gemäfegärten dürfen bei dieſer Individ Beth ung niemals 
geringer als das beſte Ackerland in der Rabtifgen Feld n Arge 


Gewölbe, Comtoirs, Keller oder andere unterirdiſche Anlagen; Speichen, 


6) Gebäude, welche nur zum Betriebe der Landwirthſchaft, alſo ur 


Unterbringung des Wirthſchaftsviehes, der Wirthſchaftsgeräthe und der Bo⸗ 
denerzeugniſſe beſtimmt find, unterliegen einer beſonderen 1 
vielmehr wird nur deren Grundfläche mit demjenigen Betrage zur Grund⸗ 


ſteuer herangezogen, welcher nach der Beſtimmung zu 1 dem beſten Acker⸗ 
laude in der Gemeinde auferlegt wird. 


$. 12. Die Veranlagung der Grundſteuer nach der Beſtimmung des 
F. 11 zu 1 bis 5 wird in jeder Stadt durch einen von der Bezirks- Re⸗ 
gierung zu erneunenden Bevollmächtigten unter Mitwirkung einer Rome 
miſſion bewirkt. Die Mitglieder der letzteren, deren Anzahl nach Maß⸗ 
gabe der dieſerhalb von dem Finanz⸗Miniſter zu ertheilenden Inſtruktion 
durch die Bezirks⸗Regierung feſtzuſetzen iſt, — werden von der Gemeinde⸗ 
Vertretung zu einem Drittheil aus Mitgliedern derſelben, zu zwei Drit⸗ 
theilen aber aus ſtädtiſchen Grundbeſitzern gewählt. Der Regierungs⸗Be⸗ 


vollmächtigte iſt befugt, außerdem noch einzelne Sachverſtändige zur Mit⸗ 


wirkung bei den Veranlagungs⸗Arbeiten zuzuziehen. 
§. 13. Die obere Leitung und Ueberwachung des Grundſteuer⸗Ver⸗ 
anlagungs⸗Geſchäfts in den Städten wird für jeden Regierungs⸗Bezirk 
dem nach F. 9 zu ernennenden Regierungs⸗ Bevollmächtigten, die Prufung 
der von den einzelnen ſtädtiſchen Kommiſſionen gefertigten Arbeiten, die 
Sorge für Beſeitigung der in denſelben vorkommenden Mängel und Un⸗ 
richtigkeiten, die Entſcheidung über vorkommende Beſchwerden einzelner Be⸗ 
theiligten, fo wie endlich die Feſtſtellung der Steuer-Repartitionen für die 
einzelnen Städte aber einer Bezirks⸗Kommiſſion, bei welcher der Regie⸗ 
rungs⸗Bevollmächtigte den Vorſitz führt, übertragen. . 
14. Nach erfolgter Feſtſtellung der Grundſteuer⸗Repartition einer 
jeden Stadt wird das Reſulkat derſelben öffentlich bekannt gemacht und 
wegen Einziehung der veranlagten Grundſteuer⸗Beträge die erforderliche 
Anordnung Gerste? von dem iſten des Monats aber, mit welchem die 
Erhebung diefer Grundſteuer eintritt, iſt die betreffende Stadt von der Fort- 
entrichtung des ihr bisher obgelegenen Servis⸗Kontingents und der etwa 
ſonſt noch entrichteten grundſteuerartigen Abgaben au die Staats⸗Kaſſe 
kutbunden. 9 4 15 2 55 
5 Algemeine Beſtimmungen. 
68. 15. Die Koſten der Grundſteuer⸗Veranlagung nach den Vorſchrif⸗ 
ten dieſes Geſetzes fallen der Staats⸗Kaſſe zur Laſt. 
Die Mitglieder der Kommiſſionen erhalten die nach den allgemeinen 
Beſtimmungen feſtzuſetzenden Reife- und Tagegelder; die zu a und b im 
„8 gedachten, fo wie die Mitglieder der ſtadtiſchen Kommiſſionen (SS. 12 
und 13), jedoch nur dann, wenn fie zum Zweck des Geſchäfts die Nacht 
außerhalb ihres Wohnorts zuzubringen genöthigt find. 
S. 16. Das noch hier und da beſtehende Recht der Gutsherrſchaften, 
die Grundſteuer ihres Gutsbezirks einzuſammeln und im Ganzen an die 
betreffende Staats ⸗Empfangsſtelle abzuführen (jus subcollectandi) wird 
egen Wegfall der dafür von den Steuerpflichtigen zu entrichtenden Ge⸗ 
bühren und der den betreffenden Gutsherrſchaften etwa noch obliegenden 
Vertretungs⸗ Verbindlichkeit hierdurch 1 i BEER 
ECben fo. Wem er ſtändiſchen Verbände, denen das Recht 
Einſammlung gewiſſer Arten von Grundſteuern innerhalb ihres Be 
zuſteht, ſo wie die Verpflichtung zur Abführung eines Theils der letzteren, 
als eines von ihnen zu vertretenden Kontingents, an die Staatskaſſe ob⸗ 
liegt, unter Aufhebung jenes Rechts von dieſer Verpflichtung entbunden. 
Die betreffenden Verbands ⸗Verhätlniſſe find, fo weit fie ſich auf die 


* 


Erhebung und antheilige Verwaltung der Grundſteuer beziehen, aufzulöſen 


und die auf die letzteren Bezug häbenden Kataſter, Urkunden und Akten 
der vom Finanz ⸗Miniſter zu beſtimmenden Behörde zu überweiſen. 
In dem Verhältniß und in dem Betrage des den betreffenden ſtändiſchen 
Verbänden an dem bisherigen Grundsteuer Aufkommen zuſtehenden Antheils 
wird durch dieſes Geſetz nichts geändert; das in dieſer Beziehung Nöthige 
vielmehr durch beſondere Geſetze geordnet werden. 

Die Ablieferung der Grönpſtener erfolgt künftig überall nach den 
allgemeinen dieſerhalb beſtehenden Beſtimmungen unmittelbar an die dafür 
angeordneten oder noch anzuordnenden Empfangs ⸗Stellen. 

Die ſtädtiſchen Gemeinden ſind ſchuldig, die nach §. 11 zu veranlagende 
Grundſteuer von den einzelnen Steuerpflichtigen einzuziehen und in monat⸗ 
abu Be vor Ablauf jeden Monats an die ihnen angewieſene Kaſſe 

zuführen. f N 

$. 17. Die Vorſchriften der in den verſchiedenen Landestheilen be⸗ 
ſtehenden Grundſteuer⸗Remiſſſons, Reglements finden, fo weit dies bisher 
nicht ſchon der Fall war, bis auf weitere Beſtimmung künftig auch auf 
die Beſitzer bisher ganz oder theilweiſe grundſteuerfreier Güter und Grund⸗ 
7176 des platten Landes Anwendung. Hinſichtlich der Bewilligung von 
emiſſionen für die nach §. 11, in den Stadten zu veranlagende Grund⸗ 
feuer wird ein beſonderes Reglement erlaſſen werden. 

. 18. Ein Rechtsauſpruch auf Entſchädigung ſeitens des Staats für 
die nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes zu entziehenden Grundſteuer⸗ 
freiheiten ſteht nur den Beſitzern ſolcher Güter und Grundflüde zu, welchen 
die Grundſteuerfreihelt mittelſt eines läſtigen Vertrags oder eines ſpeziellen 
u vom Staate unmittelbar verliehen iſt. Inſofern in dem 

ertrage oder dem Privilegium in dieſer Beziehung nicht anderweite Be⸗ 
Ber getroffen find, bei denen es bewendet, wird der zwanzigfache 

etrag der neu auferlegten Grundſteuer als Entſchädigung vom Staate 
gewährt oder, falls der betreffende Grundbeſitzer zu gewiſſen beſtändigen 
Held oder Natural-Abgaben oder Leiſtungen privatlıher Natur an den 
Domainen- oder Forſtſtokus, als Berechtigten, verpflichtet iſt, demſelben 
ein der neuen Grundſteuer gleichkommender Betrag an den gedachten 
Abgaben oder Leiſtungen erlaſſen. 
Wird die Anerkennung eines derartigen Entſchädigungs⸗Anſpruchs im 
Verwaltungs wege abgelehnt, fo bleibt dem Beſitzer des betreffenden Guts 
oder Grundſtücks unbenommen, feine Anſprüche im ordentlichen Rechts⸗ 
wege zu verfolgen. 
e Dagegen ſoll die Frage: ob und inwieweit auch ſolchen Grundbeſſtzern, 
denen das Rechtsmittel der gedachten Art nicht zur Seite ſteht, bei Auf⸗ 
hebung der ihren Beſitzungen bisher zugeſtandenen Steuerfreiheit, um ihnen 
den a ‚in das neue Verhältniß zu erleichtern, beziehungsweiſe fie 
vor unverhältnißmaͤßigen Verluſten zu bewahren, eine billige Enkſchädigung 
oder eine Erſtattung der ihnen aufzuerlegenden neuen Grundſteuer für eine 
beſtimmte Reihe von Jahren zu gewähren fein dürfte, durch beſondere ge⸗ 
n rn N en Ae ſich die ſpeziellen Veran⸗ 

gs ⸗Reſultate der na sejem Geſetz aufzulegenden neuen Grund⸗ 
Feuern vollſtändig überſehen laſſen. s FE 
> 
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den, als daß m 


8. 19. Die Vefiger von Lehen- und Fideikommiß⸗ Gütern, denen 


nach Auferlegung einer neuen oder erhöhten Grundſteuer in Gemäßheit 
der Beſtimmungen dief 


\ dieſes Geſetzes hypothekariſch N Schuld 
Kapitalien gekündigt werden ſollten, find befugt, an Stelle der letzteren 
andere Darlehne obne Konſens der Agnaten, Anwärter oder ſonſtigen 
Intereſſenten aufzunehmen. : 

§. 20. Für die Sicherheit desjenigen Theils der zur Zeit der Ver⸗ 
kündigung dieſes Geſetzes auf den Ritkergüttern der oͤſtlichen Provinzen 
haftenden Pfandbriefs Schulden, welcher in Folge der aufzuerlegenden 


neuen oder erhöbten Grundſteuer hinter die reglementsmäßig als Real⸗ 


Sicherheit zu beſtellende Werthsquote der betreffenden Güter (die erſte 
Hälfte, beziehungsweiſe die erſten zwei Drittheile des grundſätzlichen er⸗ 
mittelten Gutswerths) zurückgeſetzt wird, übernimmt der Staat den einzel- 
nen Kredit⸗Anſtalten gegenüber die Garantie dahin, daß er volle Ent⸗ 
ſchädigung für alle bei Subhaſtationen oder ſonſt an dieſem Theil der 
Pfandbriefs⸗Schulden entſtehende Verluſte gewährt, von denen nachgewieſen 
werden kann, daß fie durch die eingetretene Erhöhung der Grundſteuer 
herbeigeführt worden ſind. 5 
21. Der Finanz⸗Miniſter iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes 

beauftragt und hat die erforderlichen weiteren Anweiſungen zu erlaſſen. 

Berlin, 22. Januar. Die heutigen Zeitungen ſtimmen ſämmtlich in 
der Angabe überein, daß die angebahnte Vermittelung in der Verfaſſungs⸗ 
frage ſich wieder zerſchlagen habe: Fan 

Die Spenerſche Zeitung bringt einen ausführlichen Bericht ber 
Berathungen der verſchiedenen Kammer ⸗ Fraktionen wegen der obſchweben⸗ 
den Frage und verſichert, daß die Mehrheit der ten Kammer die wichtig- 
ſten Punkte der Regierungs-⸗Vorlage ablehnen werde. 5 

Die Conſtitutionelle Zeitung beſchränkt ſich auf die Mittheilung, 
daß die Camphauſenſchen Anträge nach keiner Seite hin genügten, und daß 
ſowohl in der erfien als zweiten Kammer die Verwerfung derſelben vor⸗ 
auszuſehen ſei. . 1878 

Die (miniſterielle ?) „Deutſche Reſorm“ ändert heute plötzlich den 
mehr als nachgiebigen Ton, welchen ſie ſeit einigen Tagen angeſtimmt 
batte. Sie äußert: „Wir bedauern, nach wenigen Tagen freudiger Hoff⸗ 
nung auf eine definitive Löſung unſerer Verfaſſungskriſis, von Neuem allen 
Zweifeln über deren Zuſtandekommen Raum geben zu muſſen. Wir hatten 
geglaubt, in den mehrfach beſprochenen Anträgen von Camphauſen und 
Itzenplißz die Bahn bezeichnet zu ſehen, auf welcher den konſtitutionellen 
Anſprüchen der Kammern entgegengefommen werden könnte, ohne demjeni- 
gen Prinzipe etwas zu vergeben, welches der Regierung die Zuſtimmung 
zur Streichung von §. 108 unterſagt. Aber der Gefihtspunft, von wel⸗ 
chem wir den Camphauſenſchen Antrag betrachtet zu ſehen wünſchen, ſcheint 
bei den Wortführern beider Seiten vor dem andern ſo bedenklichen und ge⸗ 
fährlichen: Geſichtspunkt, welcher auch in jenem Antrage die Steuerverwei⸗ 
gerung in Ausſicht ſtellt, nicht Geltung erhalten zu haben — und nur zu 
entſchieden iſt die Sache als ein Markten um Prinzipien behandelt wor- 
hieran der an und für ſich gemäßigte und gouvernemen⸗ 


tale Vorſchlag Jatte ſcheitern ſollen, wie wir ung ſolchen Beſorgniſſen vom 
erſten Tage an nicht verſchloſſen — Hierav t 


Blatt zu einer Kritik des Simſonſchen Kommiſſions Berichtes und hebt 
hervor, daß dieſer Bericht nicht geeignet ſei, die von Neuem entſtandene 
Spannung zu milderu, da in demſelben ganz unzweideutig als Grund fur 
die Verwerfung der vorgeſchlagenen Bildung der 1. Kammer nicht deren 
innere Unguläſſigkeit, ſondern geradezu der Art. 108 hingeſtellt werde. Die 
Regierung könne den Art. 108 nicht aufgeben, ſie könne ein Prinzip nicht 
opfern, auf welchem die Sicherheit des Staates überhaupt beruhe. Wollte 
die Kammer den proviſoriſchen Zuſtand namentlich in Betreff der Zufam- 
menfegung der 1. Kammer fortdauern laſſen wie der Bericht es vor⸗ 
ſchlage, ſo bleibe ſelbſtverſtändlich auch die Beſchwörung der Verfaſſung 
ausgeſetzt, da fie lediglich für den Zeitpunkt der beeudigten Reviſion ver⸗ 
heißen ſei. b (N. P. Z.) 

Berlin, 23. Januar. Die Berathung der königlichen Propoſitionen 
zur Abänderung der Verfaffung wird in der zweiten Kammer Freitag ih⸗ 
ren Anfang nehmen. BR Pe ; 

— Der Ausſchußbericht über die Einverleibung der Hohenzollernſchen 
Fürſtenthümer unterſucht die Frage, ob die gedachte Abtretung ſich nach 


dem deutſchen Bundesrechte rechtfertigen laſſe, und bejaht ſolche auf Grund 


des §. 17 der Wiener Schlußakte. Einen erheblicheren Anſtand fand nur 
der Artikel 12 des Vertrages, in welchem den Fürſten, falls ſie ſich in 
reußen niederlaſſen ſollten, „eine vor den übrigen Untertbanen Sr. Ma⸗ 
jeſtät bevorzugte Stellung“ vorbehalten iſt, ohne daß hierbei der Beſchrän⸗ 
kungen gedacht iſt, die von Seite der preußiſchen Staatsverfaſſung derar⸗ 
tigen Bevorzugungen entgegenſtehen. Die Commiſſſon vereinigte & jedoch 
zu der Anſicht daß die Beachtung dieſer verfaſſungsmäßigen chranken 
ſich von ſelbſt verſtehe, ohne daß es dieſerhalb eines Vorbehaltes bedürfe. 
Die Genehmigung des Vertrages wird demnach einſtimmig von dem Aus- 
ſchuſſe anempfohlen. F 15 ; 5 Br 

— Am 4. Februar beginnt, wie das E.-D. berichtet, im Kriegsmini⸗ 
ſterium unter dem Vorſitz des Generals v. Frankenberg eine Commiſſion, 
die zu dieſem Zweck gebildet iſt, ihre Bergthungen wegen einer im Heer⸗ 
weſen, namentlich in der Artillerie vorzunehmenden Umgeſtaltungen. Dieſe 
werden beſonders die Stellung der reitenden Artillerie und ihre Vertheilung 
betreffen. ; 

15 Mehrere der wegen Exeeſſe zur Haft gebrachten Berliner Land⸗ 
wehrmänner (vom 20. Landwehr⸗Regiment) ſind jetzt wieder ihrer Haft 
entlaffen, ohne daß gegen fie ein Urtheil ergangen iſt. Die Haft hat 6 
bis 8 Monate gedauert, a (Conſt. Z.) 

Berlin, 23. Januar. Bekanntlich erſchienen im Oktober vorigen 
Jahres in der Wiener Zeitung Vorſchläge, die ſich pomphaft als „Vor⸗ 
ſchläge zur Anbahnung einer öſterreichiſch⸗deutſchen Handelseinigung⸗ an⸗ 
kündigten. Anfangs war nicht recht klar, ob dieſe Vorſchläge offiziell oder 
halboffiziell, oder keins von beiden ſeien. Aber die öſterreichiſche Preſſe 
legte ihnen einen ungewöhnlichen Werth bei; die Vorſchläge machten die 
Runde und wurden im öſterreichiſchen Intereſſe ausgebeutet; es ſollte 
ſcheinen, als ob doch nur Oeſterreich für Alles, Preußen für Nichts zu 
ſorgen wiſſe. Bis jetzt pflegte die Emiffion von Zeitungsartikeln nicht der 
gewöhnliche Beginn handels⸗politiſcher Negoziationen zu ſein; man glaubte 
alſo preußiſcherſeits vorläufig genug gethan zu haben, als man im Staats⸗ 
Anzeiger auf eine Beleuchtung jener wo einging, wodurch ſelbige 
auf ihr wahres Maß zurückgeführt wurden. Preußen iſt ſchon oft zu der⸗ 


* 


leichen wirklichen Negoziationen mit Oeſterreich bereit geweſen; dieſe Be- 
reitwilligkeit iſt bekannt. Die preußiſche Regierung konnte alſo ruhig ab⸗ 
warten, ob Oeſterreich auch amtlich ſich darüber werde vernehmen lafjen, 
Man hat gewartet und gewartet — aber vergeblich. Man beging im In⸗ 
tereffe der Sache die Selbſtverleugnung und verſuchte durch einen zuvor 
kommenden Schritt den geheimnißvollen Schleier zu lüften. ‚Anfangs De- 
zember erhielt der preußiſche Geſandte in Wien den offiziellen Auftrag, 
auf eine amtliche Erklarung des öſterreichiſchen Kabinets anzutragen. Aber 
auch bierauf iſt bis jetzt keine Antwort erfolgt. Der Geſandte hat die 
volle Bereitwilligkeit Preußens, auf die Sache näher einzugehen, zu erken⸗ 
nen gegeben. Keine Antwort. So liegt die Sache. Was folgt daraus? 
Daß es ſich einfach um einen öſterreichiſchen Puff handelte, der nun in 
ſeiner ganzen Blöße vorliegt. Preußens Bereitwilligkeit beſteht nach wie 
vor, das können wir wiederholen, und Preußen wird noch heute trotz alles 
öſterreichiſchen Wartenlaſſens gern auf die Sache eingehen. Oeſterreich 
mg nur fagen, was es will, ehrlich und offen, wie man hier die Sache 
ae hat. Dann wird ſich zeigen, wer von beiden es iſt, der an 
Alles, und wer an Nichts denkt. (C. C.) 


Königsberg, 17. Januar. Der gegenwärtige interimiſtiſche Ober⸗ 
Präſident, Miniſter v. Flottwell, hat für den fo wichtigen Chauſſeebau in 
unſerer Provinz durch ſeine dankenswerthen Bemübungen die Summe von 
113,000 Thlr. ausgewirkt, eine Summe, wie ſie noch in keinem der frü⸗ 
beren Jahre dazu verwendet wurde. Dieſelbe ſoll auf 8 Chauſſeen 
dertheilt werden, doch fo, daß auf diejenige, welche Königsberg mit dem 
ſehr beſuchten Badeorte Kranz, und die, welche Preuß. Holland mit 
Oſterode verbinden ſoll, die größten Summen verwandt werden. 

(Conſt. 3.) 

Königsberg, 19. Januar. Der Aueh ine Der preußiſchen Mon- 
archie wurde am geſtrigen Tage auf mehrfache eiſe feſtlich begangen. 
Die deutſche Geſellſchaft feierte denſelben ım Auditorio maximo des Uni⸗ 
verſitäts⸗Gebäudes durch einen Redeakt, indem der Praͤſident der Geſell⸗ 
ſchaft, Geheimerath Schubert, über die Verdienſte ſprach, welche ch Preu⸗ 
ßens Regenten um Dentſchland erworben; der deutſche Ritterorden habe 
die Germaniſirung Oſt⸗ und Weſtpreußens bewirkt; die Kurfürſten und 
Könige Preußens wären des deutſchen Reiches Vertheidiger nach Außen 
geweſen und hätten im Innern für Recht und Gerechtigkeit geſorgt; na⸗ 
mentlich wurde hervorgehoben, daß obne die Energie Friedrich des Großen 
gegen Oeſterreich die Wittelsbacher jetzt nicht Baiern, ſondern nur die Rhein⸗ 
pfalz befigen würden. Profeſſor Geheimerath Roſenkranz gab darauf eine 
Topographie von Berlin. Dieſe Stadt werde ſicher ihre Miſſion erfüllen 
und in kürzeſter Zeit die Metropole von ganz Deutſchland werden. — 
Auch die Univerfität feierte den Krönungstag durch einen Redeakt, 
indem der Geheime Regierungs-Rath Lobeck eine kurze Rede He 


ofen, 19. Januar. Die hier ſtationirte Pionier-Abtheilung iſt ſei⸗ 
tens des Kriegsminiſteriums den Civilbehoͤrden für den Fall nöthig wer⸗ 
dender Eisſprengungen zur Dispofition geſtellt. (Poſ. 3.) 

Santomysl, 16. Januar. An den Lehrern bier und in der Um⸗ 
gegend iſt faſt allgemein eine große Niedergeſchlagenheit zu bemerken, da 
ihnen nun, ſtatt einer Verbeſſerung ihrer dürftigen Lage, eine Verringe⸗ 
rung ihres Einkommens durch das Klaſſenſteuerzahlen zu Theil geworden 
iſt. Ein längſt gehegter und gewiß gerechter Wunſch derſelben wird jetzt 
wieder um fo mehr laut, und dieſer iſt: es möchte die hohe Behörde be- 
wirken, daß jeder Lehrer das Wenige, was er zu fordern hat, zu der vom 
Geſetz beſtimmten Zeit auch wirklich erhalte, wie dies ja bei allen (an- 
deren) Königlichen Beamten der Fall iſt, denn, wie die Sachen jetzt ſtehen, 
fo müſſen die meiſten Lehrer nicht blos Tage und Wochen, ſondern mit- 
unter gar Monate lang warten, ehe fie erſt einen Theil des zu fordernden 
Gehaltes bekommen. f oſ. Z.) 

Dresden, 20. Jayuar. Das Miniſterium der Juſtiz macht bekannt: 
„Von dem unterzeichneten Miniſterium wird hierdurch zur öffentlichen 
Ke untniß gebracht, daß wegen der am 5. April 1848 in Waldenburg ver⸗ 
übten Exzeſſe, welche mit der Zerſtörung und Inbrandſteckung des fürſtli⸗ 
chen Schloſſes daſelbſt geendigt haben und mit thätlichem Widerſtande 
gegen die bewaffnete Macht verbunden geweſen, überhaupt 95 Perſonen 
zur Unterſuchung gezogen und hiervon 2 zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe erſten Grades, 9 zu zeitlicher Zuchthausſtrafe zweiten Grades von 
3 bis zu 9 Jahren, 24 zu Arbeitshausſtrafe von 1 Monaten bis zu 6 
Jahren, 29 zu Gefängnißſtrafe verurtheilt, die Uebrigen aber freigeſpro⸗ 
chen worden ſind. Von den Verurtheilten haben bisher 10 eine Herab⸗ 


ſetzung der Strafe im Wege der Begnadigung erlangt. Dreien iſt eine. 


nochmalige Vertheidigung aus Gnaden geſtattet worden. 


München, 18. Januar. Fürſt Wallerſtein hat heute nachſtehende 
zwei Interpellgtionen dem Präſidium zur Mittheilung an das Ministerium 
des Aeußern übergeben: 1. Interpellation im Hinblick auf die Verfügung 
der Bundeskommiſſion bezüglich des würtembergiſchen Geſetzes über den 
Einzug der Poſten. II. Juterpellation im Hinblick auf die in der Ausfüh- 
rung begriffenen Wahlen zum Erfurter Reichstag. Da die an der Ber⸗ 
liner Einigung feſthaltenden Regierungen nun wirklich und zwar auf 
Grund eines oktroyirten Wahlgeſetzes die Wahlen zu einem Reichstage 
angeordnet haben, um mit dieſem die ihnen wünſchenswerth erſcheinenden 
Abänderungen der in Frankfurt beſchloſſenen Reichsverfaſſung zu verein⸗ 
baren, und da ſicherem Vernehmen nach von Seite der bairiſchen Regie- 
rung gegen dieſe Wahlen ſchriftliche Verwahrung eingelegt wurde, ſo er⸗ 
ſucht der Unterzeichnete den Staatsminiſter des Aeußern: 1. um Nieder⸗ 
legung der bairiſchen Verwahrungsakte und der preußiſchen Erwiederung 
auf den Tiſch des Hauſes; 2. um Beantwortung der Frage: ob die baie⸗ 
riſche Verwahrung die ungefäumte Wiederberufung jener Geſammtvolks⸗ 
vertretung bezielte, worauf das deutſche Volk ein geheiligtes, von den Re⸗ 
gierungen felbft im Jahre 1848 anerkanntes Recht befigt und welche 
Schritte baieriſcher Seits Behufs dieſer Wiederberufung geschehen 55 


München, 19. Januar. Von all den vertraulichen Rathgebern des 
Königs Mar, zur Zeit, wo er noch Kronprinz war, wird heute keiner 
mehr von ihm gerufen und gefragt. Fürſt Wallerſtein war ſein intimer 
Vertrauter; fein Name wird heute bei Hofe gar nicht mehr ausgeſprechen. 
Fallmerayer war fein Lehrer in der Geſchichte; er wurde ſeitdem ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt und pilgerk jetzt als quieseirter Profeſſor nach dem Orient. 
Thierſch wurde unzähligemal nach Hohenſchwangau berufen, und der Kron- 
prinz ſchien auf feine politiſchen Anſichten den größten Werth zu legen; 


geſicht umgewandelt. 


- und zurückgezogen wurden, werden abermals ſeit geſtern militairı 


jetzt find ihm die Pforten des Königl. Palaſtes fo gut wie verſchloſſen 
Graf Giech genoß unter allen Reichsräthen im been Grade 25 aus 
prinzlichen Vertrauens und war als künftiger Minifter beſtimmt deſignirt; 


ſeitdem er in Frankfurt für den preußiſchen Erbkaiſer geſtimmt hat, iſt er 


nie wieder um Rath befragt worden. Die Hofſchranzen fliehen ihn, und 

das buldpolle Kronprinzliche Lächeln hat ſich in ein ſehr e 
s (W. 3.) 

Karlsruhe, 18. Januar. Wie das fo eben ausgegebene Regierungs- 

blatt meldet, iſt der Kriegszuſtand und das Standrecht abermals auf wei⸗ 
tere vier Wochen verlängert worden. ; (D. R.) 


Frankfurt a. M., 16, Januar. Das Wahlkollegium der 75 bat 
beute die 45 Vertreter der Bürgerſchaft für den neuen geſetzgehenden Kör⸗ 
per gewählt. Die Wabl iſt natürlich in demſelben Sinn, wie jene der 
Wahlmänner, ausgefallen, nämlich zu Gunſten der von dem konſervativen 
Vereine aufgeſtellten Kandidaten. Unter den 45 Gewählten befinden Ih 


zum erſtenmal auch Sfraeliten, und zwar 7 (ebenſoviel als man deren un- 


ter den 100 fäbtifchen Mitgliedern der Conſtituante zählte.) Das Neful- 
tat der Wahlen vom Lande iſt noch nicht bekannt. Die 20 Mitglieder 
als geſetzgebenden Körpers, die das ſtändige Bürger⸗Collegium zu entſen⸗ 
den hat, wurden von demſelben bereits geſtern gewahlt; die Wahl der 20 
Senats⸗Mitalieder erfolgt morgen im Schoße den Senats. 
nung des geſetzgebenden Körpers tft auf nächflen Montag feſtgeſetzt. 
. St.⸗A. 

Frankfurt a. M., 17. Januar Hier macht eine Alle ehähenhe 
Heirath einige Senſation, die man in gewiſſer Beziehung auch eine politi⸗ 
ſche nennen kann. Der frühere Reichsminiſter, Kritiker und Satyriker, 
jetziger Legationsrath und hannöverſcher Bevollmächtigte, Herr Detmold, 
bekanntlich die Seele aller anti-preußiſchen Intriguen, in denen ſich die 
letzte Thätigkeit der letzten Räthe des Erzherzogs Johann erſchöpfte, hat 
ſich mit einem Fräulein von Gueita verlobt. Wer die Stellung gewiſſer 
ehemaliger patriziſcher Familien zum ehemaligen Reiche, und dag patrioti⸗ 
fe und kirchliche Darum und Daran kennt, weiß dieſer Ligiſon zwiſchen 
dem hannöverſchen Partiknlarismus und der Frankfurter Tradition ihre 
Bedeutung zu geben. Zwar iſt die Mutter der Braut eine Schweſter der 
Miniſterin von Savignp, dies hinderte aber nicht, daß das elterliche Haus 
ein Hauptlager der Ultramontanen und Schwarzgelben war. Herr von 
Schmerling war jeden Abend dort zu finden, und der Stadtpfarrer Beda 
Weber, dieſer Pater von Amiens für den Ultramontanismus in Frankfurt, 
geht dier nur ein und aus. Wenn man Herrn Detmold von Perſon 
kennt, weiß, daß er Proteſtant und jüdiſcher Abkunft iſt, und auf der an⸗ 
dern Seite, welche Vorurtheile in einer ſtreug katholiſchen Patrizierfamilie 
dagegen obwalten, ſo kann man ſich nicht genug verwundern, welche Kopula⸗ 
tionskraft der Preußenhaß baben muß. Der Pertreter Preußens in Karls⸗ 


ruhe, Herr von Savignp, der Sohn des Miniſters, ſteht in nächſter per ⸗ 


ſoͤnlicher Beziehung mit dieſem feinem Verwandtenkreiſe. Man darf aber 
für Preußen hoffen, daß er ſeine Urtheile und Berichte über die Verhält⸗ 
niſſe in Baden und Frankfurt nicht von daher ſchöpfen wird, ſondern aus 
der lautern Quelle, welche der klare Blick Sr. Königlichen Hoheit des 
Prinzen von Preußen und deſſen unbefangener Umgebung ihm eröffnet. 
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Frankfurt, 18. Januar. Die vom Erzherzoge zurückgelaſſenen ſehr 
werthvollen Mobilien find als Bundeseigenthum erkannt und den Mit. 
gliedern des Interims gegen Vergütigung zum Gebrauche überlaſſen wor⸗ 
den. — Unſere Eiſenbahnhöfe, welche ſeit dem 18. September 1848 Wacht⸗ 
maunſchaften erhielten, die jedoch unlängft als nicht mehr nötbig erachtet 
e tee 
Frankfurt a. M., 19. Januar. Aufſehen erregt hier 1 
Vorfall: Auf Befehl unſeres Stadtkommandanten, des K. preußiſchen Ma⸗ 
jors Deetz, hatte der ihm zugeordnete Adjutant, Oberlieutenant Schuler, 
vom frankfurter Linienmilitair, die Wachtpoſten auf den Eiſenbahnhöfen 
und an der neuen über den Main führenden Eiſenbahnbrücke einge ogen 
und die Geräthſchaften aus dem Wachtlokale fortbringen laſſen. Diele 
Anordnung mißfiel jedoch dem Kaiſerlich öſterreichiſchen GF Me. v. Schirn⸗ 
ding, Oberbefehlshaber der vormals ſogenannten Reichstruppen — Oeſter⸗ 
reicher, Baiern und Frankfurter — und auf ſeinen Befehl wurden die 
fraglichen Geräthſchaften wieder eingeräumt und die Wachtpoſten wie 
früher hergeſtellt. Ueberdies fand ſich dieſer General bemüßigt, den Ober⸗ 
lieutenant Schuler, der ſich zu feiner Rechtfertigung auf feinen unmittel» 
baren Vorgeſetzten, den Major Deetz, berief, von der Parade aus in Ar« 
reſt zu ſchicken. Heute nun hat derſelbe ein kriegsgerichtliches Verhör be⸗ 
ſtanden, dem, wie ich höre, auch General von Schirnding beiwohnte, 
über deſſen Ergebniß ich jedoch bis jetzt nur ſo viel erfahren konnte, daß 
Herr Schuler noch nicht ſeines Arreſtes entlaſſen worden iſt. 
N D. Ref. 
Frankfurt a. M., 22. Januar. Heute wurde unſere geſetzgebende 
Verſammlung eröffnet. In den nächſten Tagen wird in derſelben der An⸗ 
trag auf Anſchluß an das Dreikönigs⸗Bündniß geſtellt werden. — Die 
. beſchäftigt ſich mit der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
rage. ER. N 3. 
Hamburg, 21. Januar. Wie wir hören, neigen ſich die hub 
lungen wegen einer Militärkonvention unſeres Staates mit Preußen, die 
Herr Syndikus Banks in Berlin leitet, ihrem Ende zu. Bereits ſoll das 
Areal auf dem Grasbrook, worauf eine Kaſerne für die hier bleibenden 
Preußen erbaut werden ſoll, ausgemeſſen ſein. Desgleichen ſoll ein Ge⸗ 
bäude daſelbſt in Pacht genommen worden fein zur Anlegung einer Artil⸗ 
lerie⸗Schule. ; } 
— Die dänifche Poſt iſt ſchon feit beinahe acht Tagen ausgeblieben, 
woran die Unmöglichkeit, den Belt wegen des Eiſes paſſiren zu können, 


ſchuld iſt. Laut Berichten aus Lübeck ſoll, ſo weit der Blick reicht, kein 
1 


Nef.) 


freies Waſſer in der Oſtſee zu ſehen ſein. 

Hamburg, 22. Januar. Wie die Dinge ſich auch bei uns geſtal⸗ 
ten mögen, die wirkliche Entſcheidung über unſere Verfaſſungsfrage kann 
nur endgültig von außen kommen. Sowohl Senat wie Oberalte und 
Sechziger haben nach der in voller Kraft befindlichen Verfaſſung gleiche 
Rechte, und die eine Gewalt kann die andere nicht beſeitigen, es ſei denn, 
daß dieſe freiwillig zurücktritt. Drei Parteien ſind es, welche ſich ganz 
ſchroff gegenüberſtehen, und ſobald die eine im Innern den Sieg verficht, 
werden ſich die andern Beiden nach Außen wenden. Das Kollegium der 
=” bat bereits für den Fall, daß der Senat mit der nach liberaler 


Die Eröff- : 


den Miethe angeſetzt, wodurch eine möglichſt 


lich nach vielem Hin⸗ und Herparlamentiren beſchloß der Stagatsrath, um 


deren Spitze 
ER iefelbe ansbeute, um zu feinem: Zwecke, dem Sturze des Fazyſchen Re⸗ 
giments, zu gelangen. 


Seite hin modiſizirten Neuner⸗Verfaſſung, welche ſchon in der erſten Hälfte 
des nächſten Monats der Bürgerſchaft wieder vorgelegt wird, durchdringt, 
was ſehr wahrſcheinlich iſt, durch ihren Sekretair, den Dr. Weſtphalen, 
einen Proteſt und Klageſchrift mit den nöthigen Dokumenten anfertigen 
laſſen, die alsdann ſogleich beim Interim oder Verwaltungsrath eingereicht 
wird. Während des Konflikts dieſer beiden verfaffungsmäßigen, in Wirk⸗ 
ſamkeit beſtehenden Körper, macht die Conſtituante Anſtalten zu einer drit- 
ten Leſung, in welcher die demokratiſchen Paragraphen ausgemerzt werden 
ſollen, das Wahlrecht auf Gemeindebürger beſchränkt, der Senat ſtabiler 
geſtellt und andere derartige Punkte; dieſe Leſung wird auch bei der ener⸗ 
giſchen Betreibung bald vor ſich geben; mag aber das Reſultat dieſer Le⸗ 
1 0 ausfallen wie es will, auf eine Annahme durch die Bürgerſchaft kann 
fie niemals rechnen, dazu ſind in der Bürgerſchaft zu viel Antipathleen ge- 
gen die Perſonen und dies Werk der Conſtituante; die Arbeit dieſer Her⸗ 
ren iſt deshalb ganzlich verfehlt und beruht auf gründliche Selbſttäuſchung 
über unſere Zuſtände; es geht aber ſtets fo, wenn man ſich im eigenen 
1 1 dreht, ohne auf dag, was außerhalb deſſelben vorgeht, Acht zu 
aben. 
— Unſer Senat iſt beſchäftigt mit dem Steuer⸗Entwurf für die preu⸗ 
ßiſche Einquartirung; es iſt beſchloſſen worden, dieſelbe im Wege einer 
Mieth aſteuer zu beſchaffen, und iſt ſolche auf 6% Prozent von der laufen⸗ 
gieichmäßige Repartirung auf 

ſämmtliche Bürger progreſſiv ermöglicht wird. (D. R.) 
Flensburg, 19. Januar. Heute find. hier noch wieder zwei Com- 
pagnieen Schweden, welche eine kurze Zeit im Kirchſpiele Bau gelegen, 
eingetroffen und in den Kaſernen einquartiert, ſo daß nurmehr faſt alle 
Schweden, die bier im Lande, in und bei Flensburg und nur einige Nor- 
weger nördlich von hier cantoniren. 
— Geſtern erwähnten wir der 55 Jagb, die hier auf Schleswig ⸗ 
Holſteiner gehalten. Es ſollen dieſes Mal aber von Alſen und aus däni⸗ 
ſchem Dienſte entflobene Schleswig ⸗Holſteiner geweſen fein, deren man 
hier auch nicht habhaft geworden. 
Die Ueberfahrt nach Alſen ſoll ſchon des Eiſes wegen ſehr ſchwie⸗ 
rig fein, dieſes iſt aber noch nicht ſtark und feſt, da es zu ſtürmiſch if. 
Von den däniſchen Inſeln noch keine Poſt, auch iſt bis dieſen Augenblick, 
10 Uhr Abends, keine Poſt vom Süden angekommen. Seit mehreren Ta- 
gen Schneegeſtöber. (H. E. 


2 ö Oeſter reich. 
Wien, 18. Jan. Das heutige Abendblatt meldet: „Aus ſicherer Quelle 
vernimmt man, daß die magpariſche Emigration. am l2ten d. Mts. von 
Schumla nach Aſien geſchafft werden ſollte. Ein Privatſchreiben aus 
Siſtova vom 2ten d. M. will wiſſen, daß der Infurgenten⸗Cbef Dem 
muthmaßlich in Folge einer Vergiftung geſtorben ſei. Die weitere, Befä- 
tigung dieſes Geruchtes ſteht dahin. i 
— Das Benehmen der neu errichteten Gendarmerie iſt keineswegs 
Se da Sympatbien im Volke für dieſes wichtige Inſtitut zu erwecken. 
So hat am taten d. in Peſih ein Gensdarm, von Eiferſucht und Rache 
getrieben, nach einem Mädchen, ſeiner ehemaligen Geliebten, geſchoſſen und 
dieſelbe lebensgefaͤhrlich verwundet. 5 5 5 
i Sich wei z. wi 
Genf, 16. Januar. Geſtern fand eine kleine Emeute vor dem Rath⸗ 
baufe ſtatt. Etwa hundert Männer vom katholiſchen Dorfe Berner (Ca- 
rouge Seite) waren gekommen, um als freiwillige Arbeiter am Abtragen 
der Schanzen zu helfen. Wie gewöhnlich kamen ſie mit wehenden Fahnen 
und wirbelnden Trommeln. Geſtern war aber, man weiß nicht warum, 
den Gensdarmen am Stadttbore die Weifung gegeben, in der Stadt nicht 
tremmeln zu laſſen. Dem Zug von Berner wurde alſo Befebl gegeben, 
ſeine Trommeln ſchweigen zu laſſen. Der Befebl wurde verachtet, worauf 
nicht nur die Trommeln abgefaßt, ſondern auch die Träger derſelben ver⸗ 
haftet und auf das Rathhaus vor den Chef des Militair Departements 
Decrey gebracht wurden. Es heißt, dieſer habe ihnen wegen Rebellion 
egen die Gensdarmerie 20, Tage Polizei⸗Arreſt diktirt. Die Schaar ver- 
769 ſich nichts deſtoweniger auf diejenige Schanze, die ſie abtragen ſollte, 
aber ſtatt zu arbeiten, wurde beſchloſſen, nicht abzuziehen, ohne ſowohl 
Trommeln als Trommler zurückerhalten zu haben. Um 4 Uhr erſchien alſo 
die Schaar wiederum mit wehenden Fahnen und einer friſch erhaltenen 
wirbelnden Trommel, vor dem Rathhauſe. Ihr Begehren wurde abge⸗ 
wieſen, worauf ſie allerlei aufrühreriſches Geſchrei ausſtieß, worunter: 
„Nieder mil Fazyl! Nieder mit Decrey! Tod dieſen Beiden! Gehen 
wir nach dem Molard, ein Generalrath zur Beurtheilung dieſer Schur⸗ 
ken!“ das Unzweideutigſte war. Die Thore des Rathhauſes wurden ge⸗ 
chloſſen, und Gensdarmerie wurde in das Innere deſſelben gebracht, der 
umult aber wurde größer und größer, Gensdarmen, welche außerhalb 
des Rathhauſes ſtanden, wurden mißhandelt und entwaffnet, James Fazy, 
der das Volk anreden wollte, wurde beſchimpft und zurückgeſtoßen. Eud⸗ 


5½ Uhr den Generalmarſch in St. Gervais ſchlagen zu laſſen. Allein 
aus irgend einem Grunde leiſtete die Miliz dem Rufe keine Folge. 
Nun beſchloß man nachzugeben, und gab wirklich der die Mark 
ſeillaiſe ze. heulenden Emeute Trommeln und Trommler zurück. 
Aber damit noch nicht zufrieden, beſchloß der Haufe, nicht ab 
zuziehen, ehe die im Innern des Rathhauſes ſtependen Geusvarmen mit 
eingeſtecktem Bajonett, wie Soldaten aus einer eroberten Feſtung, abmar⸗ 
ſchirt ſeien. Auch dieſes wurde zugegeben, und man getraute ſich nicht 
einmal, die den Gensdarmen abgenommenen Waffen zurückzufordern, welche 
im Triumphe mitgenommen wurden, als der Haufe Abends beim Klauge 
der ‚ertroßten Trommeln wieder abzog. — Die Stadt blieb nach dieſem 
Ereigniſſe ruhig, es iſt aber wahrſcheinlich, daß dir ſozialiſtiſche Partei, an 

hl, Redakteur der „Alliance des peuples“, ſteht, 


3 5 (Baſ. 3 
Frankreich. 

Paris, 19. Januar. In der heutigen Sitzung der National» Ber 
ſammlung legte der Miniſter des Innern einen neuen Geſetz⸗Entwurf über 
die Reſte der Pariſer Mobilgarde vor, wonach dieſelbe mit dem 1. Fe⸗ 
bruar definitiv entlaſſen werden, zur Belohnung aber noch für ein Viertel⸗ 
jahr Sold erhalten ſoll. Die Diskuſſion des Unterrichts⸗Geſetzes wird 
fortgeſetzt. Wallon, Profeſſor, ſucht die Univerſitat gegen die Angriffe 
Montalembert's zu vertheidigen, der nach ihm mit Unrecht dieſelbe zum 


erg 


3 * 1 KEN 1 


— 
Z — Q 2 : : , ——-: : ⁰ “U— èêĩ —— 2——3m — —.: —y„.— 


Sündenbock für alle Uebel, woran die Geſellſchaft leide, gemacht habe. 
In Bezug auf die Urſache dieſer Uebel von Montalembert abweichend, ſei 
er dagegen über das Heilmittel mit ihm einverſtanden. Daſſelbe liege in 
der Religion. Allein er wolle nicht die Vernichtung der Univerſität, und 
darauf ſet es von Montalembert und feiner Partei bei dem neuen Unter⸗ 
richts⸗Geſetz abgeſehen, das ihm ein Contract zu fein ſcheine, wobei der 
eine der contrahirenden Theile allen Vortheil, der andere allen Nachtheil 
habe. Der Redner erklärt ſich ſchließlich gegen das Geſetz. Der Unter- 
richts⸗Miniſter beſteigt unter allgemeiner Aufmerkſamkeit die Tribüne, 
Man iſt ſichtlich begierig, die Meinung des Cabinets vom 31. Oktober 
über das von ſeinen Vorgängern entworfene Geſetz zu vernehmen. Allein 
die Erwartung der Hörer wird bald getäuſcht. Paxrieu erklärt in einer 
ſehr kurzen Rede, daß er im Laufe der Diskuſſion der einzelnen Artifel 
einige, vielleicht wichtige Abänderungen verlangen werde, daß er jedoch mit 
dem Grundgedanken des Geſetzes, der Vereinbarung zwiſchen allen Inter⸗ 
eſſen, einverſtanden fei. In dieſer Hir ſicht genüge das Geſetz den Be⸗ 
dürfniſſen der Geſellſchaft und den Wünſchen der Verfaſſung, was beſon⸗ 
ders in dem delikaten Punkte der Zuſammenſetzung des oberſten Unter⸗ 
richts⸗Rathes feinen Beleg finde: Der Miniſter ſieht die gemiſchte Zu⸗ 
ſammenſetzung deſſelben in dem von der Verfaſſung eingeführten Grundſatze 
der Unterrichtsfreiheit begründet und ſucht ſowohl die Univerfität gegen die 
Angriffe ihrer Gegner, die fie, wie der Biſchof von Langres, eine anti⸗ 
chriſtliche Kirche nennen, als auch die Kirche gegen das Mißtrauen der 
Anhänger der Univerfität zu rechtfertigen. (Was übrigens der intimſte 
Gedanke de Parleu's über die Univerſttaͤt fein mag, geht beſſer aus einer 
Aeußerung hervor, die derſelbe in einem engeren Kreiſe gethan hat: „Seit 
ich die Univerfität kenne⸗, ſagte er, „haſſe ich fie; fie ſieht mir wie ein 
Janus aus, der immer das eine Geſicht nach der Kirche, das andere Ge⸗ 
ſicht nach dem Miniſter des öffentlichen Unterrichts kehrt.“) Lagarde 
(Repräſentant von Bordeaux) will es unternehmen, die geſtrige Rede von 
Thiers zu beantworten. Allein der Ruf: „Zum Schluß! Zum Schluß!“ 
zeigt, daß die Verſammlung der Debatten müde iſt. Auch ſpricht der Red⸗ 
ner bei faſt leeren Bänken und ohne viel gehört zu werden, gegen die 
Möglichkeit der von Thiers vorgeſpiegelten Verſohnung, bei der nach ihm 
die Univerſität ganz der Kirche geopfert werde. ſchon noch eine große 
Anzahl Redner für und wider das Unterrichts⸗Geſetz eingeſchrieben find, 
ſo ſpricht dennoch die Verſammlung, nachdem ſie die Rede von Lagarde 
mit Ungeduld angehört hat, den Schluß der allg⸗ neinen Debatte aus. 
Coquerel (Nepräjentant von Paris, proteſtantiſcher ah bittet die 
Berfamnilung, ihr: als einem der eingefchrieben geweſenen Redner zu An⸗ 
faxg der zweiten Beratbung des Geſetzes das Wort zu geſtatteu, da er in 
demſelben weder den Geiſt des Friedeng, noch den der Freiheit ia 
fehe, was genehmigt wird. Ueber die Frage: „ob zur zweiten Berathung 
geſchritten werden ſoll“, wird die namentliche Abſtimmung vorgenommen. 


Es ergeben ſich 455 Stimmen für die Zulaffung des Geſetzes zur zweiten 


Beratpung; 187 dagegen. Man bemerkt die außergewöhnlich große Auzahl 
der Abſtimmenden (642), die das große Intereſſe beweiſt, welches die Ver⸗ 
ſammlung dem Geſetze beilegt. Nach Erledigung, einiger unbede 
Gegenstände wird die Sitzung um 5 Uhr aufgehoben 
— Geſtern hielt General Changarnier eine lange Cos 
wig Napoleon. General Magnan, den man als Changarni 
bezeichnet, iſt von Straßburg hieher beſchieden worden. 
Paris, 20. Januar. Die große Majorität, welche geſtern das Un⸗ 
terrichts⸗Geſetz votirte, hat ein Steigen der Sproe. Rente bewirkt, die heute 
bei Tortoni mit 94 Fr. 50 Cent. notirt wurde: Bern 
Die neueſte „Gazette de Tribunaux“ berichtet die Verhaftung eines 
der Jun Inſurgenten, welcher in einem Complott zur Ermordung Louis 
Napoleons verwickelt war. 5 8 > 
— Herr von Montalivet, Ehren - Großmeiſter der Templer, deren 
Orden ſich mit der Hinrichtung von Jacques Molap in Frankreich erhal⸗ 
ten hat, iſt, wie es heißt, nach Neapel abgereiſt, um dem Papſt die An⸗ 
erkennung des Ordens vorzuſchlagen. Unter diefer Bedingung würde ſich 
der Orden verpflichten, dem Papſt eine beſtändige Schutzwäche zu liefern. 
— Am 21. Januar als dem Todestag Ludwig XVI. wird in allen 
Pfarrkirchen von Paris ein feierliches Todtenamt abgehalten, werden und 
in St. Denis wird die Seelenmeſſe unter beſonderen Ceremonien ftattfin- 
den. Diefe Todteumeſſen find eben keine Geburtsfeierlichleiten für die 


Republik. er 
Span i e n. ö 

Madrid, 12. Jauuar. Geſtern Abend war eine Art von Pro- 
clamation an die Deputirten und Senatoren vorbereitet, in welcher dieſel⸗ 
ben aufgefordert wurden, alle Mitglieder des Cabinettes und beſonders 
den General Narvaez in Auklagezuſtand zu verſetzen. In dieſer Pro- 
clamation, welche keine Unterſchrift trug, würden die Miniſter als Ver 
rather au dem Thone und an der Conſtitution bezeichnet. Die Urheber 


ferenz mit Lud⸗ 
er's Nachfolger 


diefes Aktenſtücks, welches nur wenig Wirkung hervorgebracht hat, find 


unbekannt geblleben. N 

Na d Großbritanuie n. an 
London, 18. Januar. Herr Miertſching, welcher als Miſſionär 
voriges Jahr in Labrador war, wird mit der „Entrepriſe“ nach der Beh⸗ 
ringſtraße gehen, um daſelbſt die Verſtandigung mit den Esquimos bei den 
Wacker e nach Sir J. Franklin zu erleichtern. f 1180 
— In Killarney (in Irland) ſind bei dem Brande eines Arbeits 
bauſeg 27 junge Mädchen und 2 Frauen dadurch umgekommen, daß der 
Fußboden eines Nebeugebäudes unter ihnen zuſammen brach, während aus 
dem brennenden Hauſe 15 Perſonen vermißt werden. ö a 
— Nachrichten aus China vom 20. November klären endlich das Ger 
ſchick der gegen die chineſiſchen Seeräuber geſandten Flotkenabtheilung auf. 
Der Erfolg derſelben iſt vollkommen geweſen, und ſie hat nicht einen 
Mann dabei verloren, 58 Piraten⸗Fahrzeuge mit etwa 1200 Feuerſchlün⸗ 
den und 3000 Maun Befagung find. total zerſtört worden. Nur 6 Schiffe 


entkamen. 
St Tür k e i. e dhe, 
Konſtantinopel, 2. Januar. Fuad Effendi, lärliſche 150 
in den Donaufürſtenthümern und gegenwärtig in außerordentlicher Miſſiou 
in Petersburg, iſt an die Stelle des abgeſetzten 
likdſchi Effendi (Reſchskanzler) ernannt worden. 
— Der Neſtor der hieſigen Diplomaten, 
Rhizo Neroulos, iſt am 27. Dezember geſtorben : 
Hierbei ein Trosinzial» Anzeiger, 


den 
Willi. 


Schekib Effendi zum Bez 
der griechiſche Geſanßte 
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donnerſtag, den 24. Januar. 


Ausgabeſtellen: bei dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek. 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom 22. Januar. 


Hotel de Pruſſe. Kaufleute Kamsden g. London, 
Schwarzenberg aus Elberfeld, Houot aus Paris. 
Hotel de Ruſſte. Kaufleute Helbig aus Schwert, 
Cazelles aus Cette; Adminiſtrator Strübing, Dr. 

Strübing aus Port. s 

Hotel du Nord. Kaufleute Seblmacher aus Mag⸗ 
deburg, Kantrowitſch aus Poſen, Kunow g. Berlin, 
Steinkrug aus Leipzig. 

Hartwigs Hotel. Kaufleute Woeck, Hoene a. Ber⸗ 
lin; Gutsbeſitzer v. Kuplenſtſerna aus Roggow. 
Drei Kronen. Kaufmann Eliaszewiez aus Peters⸗ 
burg; Gutsbeſitzer Freeſe aus Werngrund; Hütten⸗ 

beſißer Bauer aus Wilhelms hütte. 

Fürſt Blücher. Kaufleute Morchel aus Benshauſen, 
Horn aus Remſcheid; Gutsbeſitzer v. Waldenfels 
aus Reichenbach; Madame Färber, Madame Kolb 
aus Berlin. 5 2 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung 
der Meiſtbetheiligten der en Bank wird auf 
Freitag, den 22ſten Februar d. J., 
Nachmittags 3½ Uhr, hierdurch von mir einberufen, 
um für das Jahr 1849 den Verwaltungsbericht, den 
Jahresabſchluß nebſt der Nachricht über die Dividende 
zu empfangen und die für den Central-Ausſchuß nö—⸗ 
thigen Wahlen vorzunehmen. (Bank Ordnung vom 
5. Oktober 1846, §§. 62. 65. 68. 97.) Die Verſamm⸗ 


betheiligten werden zu derſelben durch beſondere, der 
Poſt zu übergebende Anſchreiben eingeladen werden. 
Berlin, den 19ten Januar 1850, 
N Der Chef der Preußiſchen Bank. 
f gez. Hanfemann. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Im Monat Deibr. 1849 betrug die Frequenz auf 
der Hauptbahn: 
19,959 Perſonen, 

davon Einnahme 
100,025 Zoll Centner 

Paſſagier⸗, Eil⸗ 

u. Fracht⸗Guͤter, 

davon Einnahme 


25,669 Thlr. 6 ſgr. 1 pf. 


„22,180 Thlr. 22 fr. — pf. 


Ertraordineir . 252 Thlr. 7 ſgr. — pf. 
zuſammen 48,108 Thlr. 5 fer. l pf. 

Gegen die Einnahme im . 
Dez. 1848 voen 51,409 Thlr. 1 far. 11 pf. 


alſo weniger 3360 Thlr. 26 ſgr. 10 pf. 


Die Feſtfeier des Vereins der Freiwilligen von 1813 
findet in dieſem Jahre wiederum am sten Februar 
Statt. Indem wir unſern lieben auswärtigen Kame⸗ 
raden davon Nachricht geben, bitten wir, an gedachtem 
Tage 1 Uhr Mittags im Saale des hieſigen Schützen⸗ 
hauſes recht zahlreich ſich einzufinden. 

Stettin, den 19ten Januar 1850. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


5 Abraham's 1 
tragbare Gehör⸗Inſtrumente. 


(Porte voie en miniature.) 


WCTaubheit. IN 

Neue Entdeckung eines Gehör⸗Inſtruments, 
welches an Wirkſamkeit Alles übertrifft, was bis jetzt 
zur Erleichterung dieſes Uebels in Anwendung gebracht 
worden iſt. Nach dem Ohr gebildet, kaum bemerkbar, 
indem es nur einen Centimeter Durchmeſſer hat, wirkt 
dieſes kleine Inſtrument ſo bedeutend auf das Gehör, 
daß das mangelhafteſte Organ dadurch ſeine Thätigkeit 
wieder erlangt. Die Kranken können wieder an der 
allgemeinen Unterhaltung Theil nehmen, und auch das 
Saufen, welches man gewöhnlich verſpürt, verſchwindet 
gänzlich. Mit einem Worte bietet dieſe Entdeckung, 
in Bezug auf dieſe ſchreckliche Krankheit, alle nur mög⸗ 
lichen Vortheile dar. Die Inſtrumente können (der 
Entfernung unbeſchadet) bei franco Einſendung einer 
Anweiſung, nebſt gedruckter ei n Se in 
Silber a 4 Thlr, in vergoldetem Silber a 5 Thlr., 


und in Gold a 8 Thlr. das Paar verſchickt werden. 


Auf portofreie Anfragen können zahlreiche Atteſte 
über die Wirkſamkeit des Inſtruments eingeſandt wer⸗ 
den. Man beliebe ſich zu wenden: 
in Aachen an Herrn Abraham, Neupforte No. 885, 
in Brüſſel (Belgien) an Herrn Abraham, Rue Neuve 
St. Justine Nr. 34, Fauburg de Namur, 


* 


lung findet im bieſigen Bankgebäude ſtatt. Die Meift- | 
— — — — — 


Vermiſchtes. 


Berlin. Alles für das Volk! (Factiſch!) Der von den Zeitver- 
hältniſſen hart mitgenommene ehemalige Kaufmann A. ging vor einigen 
Tagen den Herrn N. N., ſeinen Bezirksnachbar, um eine ſehr mäßige 
Unterſtützung in Form eines Darlehns perſönlich an. Herr N. N. ließ 
ſich die ganze Leidensgeſchichte des Mannes ausführlich erzählen, zuckte 
dann theilnehmend die Achſeln, und erſt als A. mit gepreßtem Herzen die 
Bitte an ihn geſtellt hatte, ſich ſelbſt Kenntniß von der durch eine gefähr- 
liche Krankheit der Hausfrau augenblicklich noch verſchlimmerten Lage der 
Familie gefälligft verſchaffen zu wollen, drückte ihm der Herr N. N. mit 
einem bedeutungsvollen Blicke eine aus einem der Nebenzimmer herbeige⸗ 
holte Münze in die Hand. — Der anftändig gekleidete und gebildete, faſt 
dem Greiſenalter angehörige A. wankte darauf fort, und war nicht wenig 
überraſcht, als er beim nächſten Laternenlicht ſtatt des mindeſtens vermuthe⸗ 
ten Goldſtückes — ein Fünffilbergroſchenſtück erblickte. — A. hatte keinen 
Spahn Holz im Haufe, feine in beſſeren Berhältniffen erzogene Frau ſehnte 
ſich ſchon ſeit Tagen nach einer Erquickung und nach dem Wiederbeſitz 
ihres verpfändeten Deckbettes; allein die Entrüſtung über dieſe Demüthi⸗ 
gung gebot der grenzenloſen Angſt und Noth Schweigen. Das Fünfſilber⸗ 
groſchenſtück wurde ſpfert dem Herrn N. N. mittelſt artigen Schreibens 
zurückgeschickt, in welchem die factiſch richtige Bemerkung nicht unterdrückt 
werden konnte, daß A. Tags zuvor ſeine letzten Paar Groſchen mit einer 
noch ärmeren, von ihm aber nicht erſt lange ausgefragten Familie getheilt 

abe, und daß er ſich nun erſt des Bewußtſeins dieſer Handlung in vollem 
mfange erfreue. Hiermit ſchließt die Erzählung des Mannes „aus dem 
olke.“ — Wir fügen für den Herrn N. N. den Vorſchlag bei, das zu⸗ 

rückempfangene Silberſtück in eines der vielen ihm zugekommenen ſilbernen 

Trinkgeſchirre einſetzen zu laſſen. (N. P. Z.) 

— Einem alten rabuliſtiſchen Rechtspraktikanten in einer Kreisſtadt 
der Provinz Sachſen iſt vor einiger Zeit ſein Landrecht bis auf wenige 
Paragraphen in Feuer aufgegangen. Um die Ausgabe für ein neues Exem⸗ 
plar zu erſparen, hilft der Abgebrannte ſich auf folgende originelle Weiſe: 
in allen feinen Schriftſtücken läßt er, ſowohl im Original wie im Dupli⸗ 
kat, die zu allegirenden SS. offen und bemerkt nur die ihm aus langer 
Praxis bekannten und einſchlagenden Titel und Theile des Geſetzbuches, 
dem betreffenden Richter überlaſſend, ſich den paſſenden $. ſelbſt heraus- 
zufiſchen. Der dortige Gerichtshof war ſeither nachſichtig genug, in dieſer 
humanen Weiſe jenem Brandſchaden abzuhelfen. 

— Die Proben zu Meyerbeer's Oper: „der Prophet,“ werden hier 
erſt im Monat Februar beginnen und, wie man ſich ſchmeichelt, vom Kom⸗ 
poniſten ſelbſt geleitet werden. Meyerbeer befindet fi) gegenwärtig in 
Dresden und geht nach der dortigen Aufführung ſeiner genannten Oper 
nach Wien, um daſelbſt bei deren erſter Darftellung 8 zu ſein. 


Ref.) 
— Der treffliche Dichter der Lieder aus Rom, Bernhard von Lepel, 


kein weiterer Schaden dadurch verurſacht. 


Die Ordner des Vereins. 


der an jenem Oſtermorgen vor Schleswig noch ſo luſtig das Schwert 
ſchwang, liegt ſchwer erkrankt jenſeits der Oder darnieder, hoffentlich findet 
er die Heilung, die er ſucht, in ſeinem Jugendlande Italien. Sein neues 
„Lied von der Zauberin Kirke“ ſoll in den nächſten Tagen erſcheinen. 


„— Nach einem franzöſiſchen Blatte find jetzt auf der Erde 4 bis 5 
Mill. Juden, 40 Mill. Buddhiſten, 200 Mill. Aubeter Brama's, 230 bis 
250 Mill. Chriſten, 130 bis 150 Mill. Mahomedaner und 80 bis 100 
Mill. Fetiſch⸗Aubeter. 


Breslau, 21. Januar. Bettelei und Diebſtahl werden hier in einem 
abſchreckenden Grade geübt. Namentlich werden alle Arten von Bettelei 
bis zum Extrem geſteigert. So z. B. ſitzen täglich in der fürchterlich ſten 
Kälte an den Thuüren der beſuchteſten Conditoreien Mädchen von 7 — 8 


Jahren mit kleinen Kindern, heulen und klagen zum Erbarmen; machen 


ſich durch Erfrieren der Glieder zu Krüppeln, und dadurch Zeit ihres Le⸗ 
bens zur Laſt der Commune, und zwar dies Alles, um — lüderliche El⸗ 
tern und Verwandte zu ernähren, die ſich zu Haufe im Bette bei gutem 
Eſſen und Trinken bene thun. — Eben ſo laufen eine Menge müßiger 
junger und alter Weiber, mit kleinen Kindern an der Hand, bettelnd in 
den Straßen herum. Die Kinder haben erfrorne Hände, Ohren und 
Füße; — mitleidige Menſchen haben dieſe Kinder zum Theil zur Erzie⸗ 
hung annehmen wollen, ſind aber von den Weibern ſchnöde abgewieſen 
worden, — weil Letztere nicht allein Armengeld auf dieſe Kinder erhalten, 
fondern auch das bequemſte Mittel zur Bettelei an ihnen haben. — Ref. 
kann Namen und Wohnungen ſolcher grauſamen Bettlerinnen angeben. 


(Fr. M.) 
Koblenz, 16. Januar. Im Naſſauiſchen treibt ſich eine Räuber ⸗ 
bande herum, welche die Lahngegend bis nach Weilburg beunruhigt. Zu 
Horchheim hatte man desgleichen einen Kirchenraub beabſichtigt, als Abends 
heimkehrende Feldſchutzen die That vereitelten und die Diebe verſcheuchten. 
Am Altare fand man Morgens Spuren zu gewaltſamer Erbrechung. 
(Ah. Weſtph. 3.) 
Stuttgart, 18. Januar. Mordſchläge ſcheinen hier an die Tages⸗ 
ordnung kommen zu wollen. Geſtern Abend wurde bei der Redaction des 
Staats-Anzeigers ein ſtarker Knall gehört. Ein Polizeibeamter, welcher 
eben am Hauſe vorbeiging, forſchte nach der Urſache des Knalls, und es 
zeigte ſich, daß ein Mordſchlag mitten in Späne hineingelegt worden war, 
Zum Gluck entzündeten ſich die Späne nicht, und es W 4. 50 
m. * 


Olmütz, 19. Januar. In Wien und Prag wird die Straßen 
und Gaſſenreinigung energiſch betrieben. In Wien wird jeder Haus⸗ 
Eigenthümer mit 10 Fl. Strafgeld belegt, bei deſſen Hauſe das Trottoir 
nicht mit Sand, Erde und Aſche beſtreut iſt. Die betreffenden Hausmei⸗ 


ſter werden mit einem gen Arreſte geahndet. — Es wäre zu wün⸗ 


chen, daß auch in anderen Städten der Gefahr des Halsbrechens am 
es vorgebeugt werden möchte. (Olm. Bl.) 
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Preßburg, 17. Januar Wir find von der ganzen öftlichen und 
ſüdlichen Welt wie abgeſchnitten. Große Schneemaſſen lagern auf den 
Schienen der Nordbahn und ſperren die Communication mit Gänſerndorf 
von allen Seiten. Der Wind ſcheint die ganze Maſſe des gefallenen 
Schnees vom Marchfelde geſammelt und auf die Eiſenbahn hingekragen zu 
haben. Leute, die aus Dürnkrut kamen, verſichern, daß ſeit dem Jahre 
1834 in dieſer Gegend nicht ſo viel Schnee gefallen ſei. Man ſieht von 
den Eiſengeleiſen, den Dämmen und Einſchnitten keine Spur. Die Donau 
iſt von rieſengroßen Eisſchollen überſäet. Dieſe haben ſich im Eingange 
der Schütt geſtaut. Die Schiffsbrücke mußte ausgehoben werden, aber 
auch größere Schiffe können vom Eiſe gehemmt nicht über den Fluß fah⸗ 
ren und nur kleine Nachen mit einigen Perſonen fahren bei jedem Eis. 
ſtücke ausbiegend um und zwiſchen ihnen hindurch. Von Wien langte ſeit 
3 Tagen eine telegraphiſche Depeſche an lautend: „Von und nach Wien 
verkehren keine Züge.“ (C. Bl. a. B) 


— Wir entlehnen einem von W. Schulze in den „Blättern für Handel und 
Gewerbe“ mitgetheilten Briefe aus New⸗Orleans folgende Schilderung einer Fahrt 
auf dem Miſſiſtppi: „Faſt jeden Augenblick gleiten rieſige, ſchwarz und weiß an⸗ 

eſtrichene Dampfſchiffe mit ihren ungeheuern Schornſteinen und ſchwarz und weiß 
eaten Röhren vorüber, einen Retzen blauer Funken ausſpeiend, die kniſternd 
in das dunkle Strombett fallen. Es ſind dies unglaublich leichte, aus ſchlecht an 
einander gefügten Brettern gezimmerte Fahrzeuge, die höchſtens einige Monate 
dauern. Sie fliegen auf den Wellen dahin, wie brennende Pfeile, ganze Wälder 
verſchlingen ſie und finden ihren Untergang bald durch das Waſſer, bald durch 
das Feuer, bald durch beide Elemente zuſammen, und nichts iſt gewöhnlicher, als 
daß man hört, der Miſſiſippi habe wieder einmal zwei oder drei von ihnen mit 
Mann und Maus verſchlungen. Die Schiffahrt auf dem Miſſiſippi ſtellt das 
wahre Sinnbild amerikaniſcher Civiliſation vor. Der Fluß iſt in ſeiner ganzen 
gewaltigen Ausdehnung bis zur Mündung des Ohio hinauf mit ſo mannigfach 
verſchiedenen Fahrzeugen bedeckt, daß es an die Unmöglichkeit grenzt, fie näher zu 
bezeichnen und die verſchiedenen Gattungen zu zählen. Der größte Theil derſel⸗ 
den find Dampfschiffe, deren Verdeck mit Reiſenden voll gepfropft iſt. Bald ver⸗ 
finken dieſe Dampfſchiffe in die Tiefe, bald rennen fie mit einem anderen Fahr 
euge zuſammen und verſchwinden mit ihm gemeinſchaftlich in dem Waſſerſchlunde. 
on ſolchem Vorfall macht man wenig Aufbebens, denn in dieſem neuen Lande, 
wo der Menſch fo wenig bedeutet, iſt auch das Menſchenleben ſpottwohlfeil. Ma⸗ 
jeſtätiſch ſchwimmen auf dem Strome, bald Heuſchobern vergleichbar, eine Art 
weißer Gebirge einher; es find Baumwollenballen, die auf einem Raume von 30 
bis 40 Fuß Länge und 6 bis 9 Fuß Breite über einander geſchichtet find; bald 
kommen platte, vorn und hinten viereckige Schiffe ſtromabwärts. Ein Gedanke, 
ein bloßer Schatten von Segel treibt ſie, und zwei am Vordertheile angebrachte 
Ruder ſpalten die Wogen. Sie ſind leicht gebaut, dieſe Schiffe, und können wohl 
zu Thal, aber nicht zu Berg fahren. Sind dieſe improviſirten Fahrzeuge an ih⸗ 
rem Beſtimmungsorte angelangt, ſo zerſchlägt man ſie und benutzt das Material, 
woraus fie gebaut find, anderweitig. Hier und da tragen ſonderbare, wie Hüt⸗ 
ten geftaltete, aus kaum viereckig behauenen Balken gebaute große Kähne eine 
anze Familie, die mit ihren Matrazen, Betten, ihrem Hausgeräth und ihren 
Haust leren auswandert, und, am neuen Anſiedelungsorte angelangt, ihre kleine 
Arche Noah in Stücke ſchlagen wird. Wieder ein anderes Mal ſind es vollkom⸗ 
men fertige ſchwimmende Häuſer, die man, iſt endlich das Ufer erreicht, bis zu 
dem Orte transportirt, wo man ſeinen Wohnſitz aufſchlagen will. Ganze Buden 
mit ihren Schildern kommen daher geſchwommen, angefüllt mit Mode-, Material-, 
Töpfer und Strumpfwaaren. Statt daß bei uns die Kolporteure und Marktleute 
durch einen Ein⸗ oder Zweiſpänner ihren Kram ziehen laſſen, bewegt hier der 
Schiffsherr durch zwei Ruder feinen Kramladen ſtromauf und ſtromab. Auch 
Theater, Marionetten, Gaukler aller Art, chineſiſche Schattenſpiele und ſelbſt große 
Schauſpielhäuſer, in denen man Stücke von Shakespeare zwiſchen Himmel und 
Waſſer aufführt, treiben auf Schiffen im Strome einher. Will Macbeath den 
alten König zur Seite ſchaffen, ſo ſtürzt er denſelben, ſtatt ihn zu erdolchen, in 
den Miffifißppi. Dann kommen lange Flöße, aus gewaltigen Bäumen beſtehend, 
die von Jemand in ſeinen Wäldern in der Abſicht gefällt wurden, fie hundert 
und mehr Meilen von der Wildniß, wo ſie geblüht haben, wieder Gln. 910) 
. öln. Ztg. 


Getreide ⸗ Berichte. 


Stettin, 23. Januar. 


Wellen, 50—55 Thlr. 

Roggen, pro Frübſahr für B2pfünd. 27/27 ½ Thlr., für Sepfb. 28.— 
28½ Thlr., pro Mal — Juni für B2pfd. 28 Thlr., pro Juni— Juli für 82pfünd. 
28%, Thlr., und für 86pfd. 29%, Thlr. bez. ; 

Gerſte, 22— 25 Thlr. ; 

afer, 15½—19 Thlr. bez. 


Erb en, —30 Thlr. 
Leindl, iu loco 11½ Thlr. ohne Faß, auf Lieferung von Königsberg 
11½ Thlr. incl. Faß bez. 
Rüböl, robes, in loco 13Y,—13Y, Thlr., pro Januar und Anfang Fer 
druar 13 Thlr., pro Maͤrz— April 12¼ Thlr. bezahlt. 
Spiritus, roher, pro Juni—Juli 23 ¼½ % bei. 
Zink, ſchleſ., pro Fruͤhjahr 5 ¼ Thlr. pr. Ctr. bezahlt. 


Landmarkt⸗Preiſe: 
A Gerſte Hafer Erbſen 


Weizen Roggen 
49 a 51 206 3 28 22 a 23 10 a 18 32 u 34 Thlr. 


Berlin, 23 Januar. 


n Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualitat 
82-5 2 a 

Roggen, in loco und ſchwimmend 264,28 Thlr., pro Srühjahr 27 
Tblr. Br., 26%, G., pro Mai — Juni 27½ Thlt. Br., 27%, G., pro Juni — Juli 
27%, ihr. Br., 27½ G. 

Gerſte / große, in loco 22—24 Thlr., kleine 19—21 Thlr. 

PR 1 in loco nach Qualitat 16—18 Thlr., pro Frühjahr für 50pfünd. 16 

. K 
Erbſen, Kochwaare 32.30 Thlr., Futterwaare 29—32 Thlr. 

Rübdl, in loco 13% Thle. Br, 13%, ©, pro Zant. 13%, u. Ya The 
ver? u. Br, pro Janr. — Februar 13½ a ½ Thlr. bez, 13½ Br., % G., 
pro Febr. — März 13%, u. ½ Thlr. verk, pro Mär: — April 13% Thlr. Br., 
1837 1 , 7 13 e 1 65 740 A 8 15 

5 ragt k., pro März — April 1. t. und pro April 
dis Mei 14½%, Tölt. . Tbie,, und pro Ati 


0 E 2 
Stan Astiem, SE Trga-Uoura. $ Priorsit.-Astien 


en 


Spiritus, in loco ohne Jaß 14½ Thlr. Br., 14 dez. u. G., pro 
14 Thie, pro Febr. — Mär 14% Thlr. Br., 14 G., pte März April 2% 
Dr 9 5 ©: Bi EI N 1 98 ‚en G, pro Mai Jun! 
57 Br., 15 G., pro Jun — Juli 15 Br., 15 | 
bis Aug 15%, Thlr. Br., 15½ G. e 


{ Breslau, 22. Janr. 
Weizen, weißer, 44, 50 biss 5 Sgr., gelber 43, 47 bis 62 Sgr. 


Roggen 24%, 20 bis 27%, Sgr. 
Gerſte 21, 23 bis 24% Sgr. 
Hafer 16'%, 17%, bis 18 ½ Sgr. 
et A5 0 6 
pixitus, 5 ½ Thlr. bez. u. G. 
Nüboͤl, 14%, Thlr. Br. 
Zink, in loco 4 Thlr. 26 Sgr, und ab Gleiwitz 4 Thlr. 24 Sgr. bez. 


Merliner Börse vom 23. Januar. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course, 
| 

Lins fuss. Brief Gels Ben. Tinstras| Brief | Bald. | Sem, i 
Pronss. Tach 5,107 1061 Pomm. Pilbn 3] — 9577 i | 
St. Behuld-Beh. 31 89 883 Aur-, Ae. do. 34 — | 955 \ 
Bash. Prin-Beh. | — 104 — Schles, e. 31 — — 
. 4 N. Seid. 32 — - 46, Li. B. var. de, 345 — = 
Berl. Stadt- Ol. 5 — — 1054 Pr. BAk-Autb- Reb. — 944 — 
Woestpr. Pfdbr. 31 — ! 904 | a | | 
re 7 05 kriedriehst’er, |— 13731 1372 
JET 
——— . — — — —— —— 


Ausländische Fonds. | 
—ũ— — — — — — ne iu 
1 Hamb. Cort. 


5 — — olg. ueus Pfäbr. | | 9579 — 
do. b. Hope B f. 5 — —— de. Part. 300 Fl. 4 — 80% 
de. de A. °z de. de. 50 yl. | — 119 
do Stiegl. 2 44. 4 — — Bamb. Feser- Case 31 — er | 
do, de. 5 4. | 18388 do. Staats- Pr. Al. | — 
de. v. Rthaeb. Lot.“ 5 — 110 dels seſe let. 2 — — | 
do. Pelö.dohntsO| 4 — | 798 Nerd. Tr., tb. || 321 _ 
de. de. Gert: L. A. Ku 94 | Sard. do. En Fr, — . =, 
dgl. L. B. 200 Fl.|__| _ 17 | N. Ban. do. 371, — 19 18 
Lol Efdbr. a. . 4 — 952 1 1 | 
Eisenbahn- Actien. 
Sale S| | 


2 
— 


2 5 


— ————— nen 


Berl. Ach. Lit. A.B 4 4 90 laß bs, us. |Berl«Anhalt A 
do. Hamburg 4— 794 bz. de. Hainbarp . . 
do, Btettin-Btargard | 4 — 11074 bz ug. a0. Feted.-Magd. 
60. Potsd.-Magdebg. A — 67366? bz. de do 

Magd-Aulberatadte . 471411 8. do. Bteitinor. . » 
de. Leipaiger 410 Wag dl. -Lelpalger 


Tages- Com 


Halle. Thüringer . 4 2 667 6. Halle-Thüringer 
Göla-Minden - 34 — 953 bu. Cole. Minden 4 
%%%; ᷑ p 
IE . A: Belt 3 .f loxitat. 

Dässeld.-Elberild . 5— — de. Stamm-Prior. 
Steeie-Vohwinkel 164 - Düsseld.-Elberfeld , 
iiederachl, Märkisch, 3. 85 bz Mlederschl.-Märkinch. 

do, Zweigbabn 4. x de, do. 
Überschles. Litr. K 37 611 Ei 4 DE ri 

a 06! bx. . „ Berle. . 

82 Alte. B. 31 61 105 B. de. Twolg babs 
Vogel- Oderberg 2 do. do. 
Breslau-Ereionrg ı 4. 755 Ohe techleslzche 
Brakau-Überaeuien . | A| ya], Josel-Oderber 
Bergisch-Märkische . 4 73774 bs. N 
ee N x . 91 — 44 br. ut. 1 SER) 
Briög-Nelsaae » .. 4 847 bs. 


Ausl. Stamm- 
Aten. 5 4 


Presden-Börlits 
weipsig-Dresdm . . 
Chemuits-Kian . . 
Sächsisch-Bayerlaske 
Nel-Altona . . + 
Amsterdam - Rotterdam 
4oeklauburger 


Reiituzngs- 5 
Bogen, g 
Rerlln-Anhalt Lit. B. 490 — 
Magdeb.- Wittenberg 460 — 
Aachen-Muntrieht 430 — 
Thür. Vorbind.-Bahn 4.20 — 


Amsel. Bualttgs,- 

Bogen. 
RKudw.-Bexbach 24 Fl. 
Pesther 20 Fl. 490 — 
Fried- Wil- Nor db. 


1111414 
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— nie dumm rel 
‚, Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. FJ. Schultz & Comp. 


— — ———ñ—— . —— — 


Morgens Mittags Abende 
N Januar. S 6 Ur. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 28 34,40% 339,87“ 333,94% 


auf 0e reduzirt. 


| 
1 
Thermometer nach Neanmur. 


% ec . . 


